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Michael Novak

Freiheit un Vielfalt der Formen

EINE AMERIKANISCHE STIMME nigfaltigkeit innerhalb der RC Kine Einheit
des Geistes äßt sich angesichts der modernen
Kommunikationsmittel leichter verwirklichen.Auf welche uen Formen hın sollte sich die Kıir-

che entwickeln, in den vollen Strom des Kıne 1e. 1m Geistigen jedoch aufrechtzuer-
menschlichen Lebens einzumünden ” Die NMN- halten, gerade innerhalb ein und desselben ]au-
wärtige Struktur der Oömisch-katholischen RE bens, das erfordert Verständnis un Behutsamkeit.
scheint un1voque, begrenzt, einförmig.
Die Kirche muß, menschlicher se1in, atho-

ITA Differenzterung und hersonale Freiheitlischer werden. Die Katholiken mussen lernen, auf
das Konkrete, das KEinzelne, das Verschiedenartige Natürlich <1ibt bereits ine oroße Vielfalt -
mehr Wert egen, mit einem Wort, auf die Man- ter den Katholiken. Katholiken 1in England un
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talıen meinen nıcht asselbe, wenn S1Ee VO  ( ‚Recht Handelns verfügt. Überall ist die Rede VO  } der
und Ordnung sprechen. [)as französische ‚Ziberte‘ ist «Auflösung der alten Ordnung», VO «Mangel

Achtung für die alten Werte un Traditionen»,nicht das amerikanische ‚ freedom“. Für den Deut-
schen und den Lateinamerikaner en ‚Organtsa- un weiter. Zudem scheint dieser Auflösungs-
20 un ‚Autorität“ nicht die gleiche Bedeutung. prozeb gerade in jenen Ländern bisZ kExtrem
Das en eines Latiten 1im onNZO 1st anders als das gehen, die 1m allgemeinen als außerst fortschritt-
eines Latlen 1n Kanada Ks 1st unmöglich, VO  =) lich gelten. Aus diesem Grund dürfte 1in diesem
«Neuen Formen in der Kıirche» sprechen, ohne Vorgang der Schlüssel ZUT Interpretation der kul-
anzuerkennen, daß die Menschen ZU Glück und turellen Entwicklung egen Dieser Prozeß hat
1in erns nehmender \Weise verschieden geartet viele Entwicklungsstufen, die 1in nalogie 7ue1iln-
sind. Selbst grundlegende Worte W1€E ‚Form'‘ ander stehen. SO vollzieht sich in den 1ICU entstan-

denen Ländern Afrıkas, in den unruhigen Nat1o0-rufen 1n den verschiedenen Sprachen der Welt VeLIL-

schiedene ef, Beziehungen un Einstellungen e  a Lateinamerikas, 1n der Sowjetunion VO 19168,
1m Deutschland oder Schweden VO  n heute der Zu-wach. e  er W (:  5 u15 un die regionale Kultur
sammenbruch der alten Ordnung WAartr in jeweilseines jeden VO  = uns 1st konkret, begrenzt, VO  5

besonderer Art. EKs oibt heutzutage keinen univer- verschiedener Weıise, da Ja die alte Ordnung, Je
salen, standardisierten «Menschen» un wird nachdem, verschieden ist, doch be1 jeder der auf-

einanderfolgenden Wandlungen Oftnet sich für denihn hofientlich nie geben I Jas €2. eines alloe-
meinen, abstrakten Iypus, einer Form, deren Einzelnen ein orößerer Raum für die freie Ent-

Gestaltung sich alle emühen ollen, einer einför- scheidung.
Natürlich klagt inNnan heute 1el über denmigen Struktur für alle, beruht auf einem ernsten

un gefährlichen Mißverständnis. Massenmenschen. Ich bin jedoch der Meinung,
Jede Diskussion über CMEUE Formen» impliziert die Kritiker dieses Massenmenschen lassen

sich VO  a außeren Erscheinungen täuschen: VO  wıne Periodisierung der Geschichte dessen, W4sSs

WAafr, W4sSs gerade ist un: wWw4S se1n wirtrd. Es wird viel- der intönigkeit städtischer Gebäude, der ‚DE-
leicht nützlich se1in, die 1m Hintergrund stehende genwart der gleichen Radioübertragungen, Ze1-
"Lheorie dieses Aufsatzes often auszusprechen. In und Fernsehbilder. ugegeben, 1n jedem
der Vergangenheit rhielt die orm des soz1i1alen Yeitalter o1ibt viele Menschen, die nicht ent-

andelns ihre Wirkkraft AUusSs der Gemeinschaft. Vie- schieden handeln wollen, die sich VO Strom der
Gemeinschaft treiben lassen. Die Bauern und Bür-le interpretieren die moderne eit als ine Krise

der Gemeinschaft, die Krise einer zersplitterten DE V.C(9)) gestern (und WI1r en S1Ee immer och 1in
Gesellschaft, in der der Einzelmensch 1n schmerz- Nklaven rund uns herum) en wahrschein-

iıch solche Menschen 14n ebenso orober Nnza.licher Isolierung dahintreibt ur solche Kommen-
aforen besteht die tiefe Tragödie des modernen hervorgebracht W1e NSECEIE Großstädte VO heute
Lebens darın, daß die Probleme sittlicher Entsche1i- Trotzdem ebt in vielen Kreisen och ıne

dung und des AaUuS ihr sich ergebenden Schicksals Sehnsucht nach den altgewohnten «Gemein-
auf der ene der KEinzelperson ausgetiragen WeC1- schaftsformen» weilter, nach dem altgewohnten
den, ohne daß diese VO  H einem «Gemeinschaftsge- Druck einer Gemeinschatt, 1in der jeder Einzelne

weıßb, w4sSs 1Nail VO  w ihm und welche Vor-fühl» moralisch unterstutzt wird. Ich würde jedoch
rechte ihm 7ustehen. Der Einzelne VO  } heute da-dagegen geltend machen, daß gerade diese ifte-

renzierung dem modernen Leben seinen Aanz muß selbst wählen, mit welchen Menschen

o1Dt, we1il S1Ee jeden VO  n uNs als Menschen 1in rad1- verkehrt, welchen Verbindungen sich
aler \Weise auf die Bewährungsprobe stellt. schließt, wWemnn sich verschre1bt. Ist nıcht gerade

Wie immer WI1r uch die Bedeutung der moder- dies der springende un. der Kritiker, daß das
en der Masse «formlos» erscheint und daß11C11 Lebensweise einschätzen moOgen, die Tatsache
S1Ee deshalb für dämagogische Aufpeitschung CMMP-der Difierenzierung jedoch ist eindeutig. Kın VO  o

der Gesellsc oder einer Gemeinschaft DC- fänglich ist ” Kıne wirklichkeitsgetreuere Darstel-
übter TuC. (oD VO der Familie, dem Staat, der lung, die wenigstens für die stabileren Länder
Kirche, einer Wirtschaftsordnung oder VO  5 kul- zutrifit, 1st die, daß sich der Einzelne 1n viele fre1i-
turellen raditionen) spielt ine immer gveringere ‚DE Verbindungen aufgruppiert, in Zweckver-

in den aktuellen Entscheidungen, in denen bände, Klubs, tchen un weiter. Kın System
der Einzelne ber den Inhalt se1nes Lebens un: freler Verbindungen 1st WAar komplex, aber nicht
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otmlos Hs stellt einen Sieg des Geistes dar, der aben, plötzlic hereingebrtochen ist.
für die Menschen sehr bedeutsam ist; dehnt den Freiheit ist, WI1Ee OostojJewsk1] warnend vorher-
Raum freier Entscheidungen, innerhalb dessen der > eine erschreckende ürde, daß L1LLUT wen1-
Einzelne sein ch1icksa. gestaltet, auf ein NS ean DC S1e tragen können. Der Jugend 1st 1ne Freiheit
AUS Unsere Kurzsichtigkeit un! Welt- aufgebürdet, deren sinnvolle Anwendung keiner
schmerz freilich können uns dazu führen, diesen der alteren Generation S1e 1le Versuche, ein
dieg in 1ine alte Niederlage verdrehen. «Wertgefühl» wiederzuerwecken, eine «Gemein-

/ weı V erszonen einer solch alten Niederlage samkeit» wiederherzustellen, sind ediglich Schritte
sind der Erwähnung WEeTfTTt. Die ersie ist der Marxis- zutrück in die Vergangenheit, zurück gerade 1n jene
MS Im Namen der Unzulänglichkeiten der alten «sanften» gesellschaftlichen Zwangsfortmen, VO  5

Ordnung (die sicher en 11Ur gut bekannt SIN denen die Jugend sich efreit Die Tatsache,
Stelle der Entwicklung auf ine 1fte- daß Freiheit schreckenerregend ist, hat uns über-

renzierung der KEinzelperson ıne MNMGUE el eines rascht. Kine solche Freiheit jedoch ist in welt-
manchmal sechr gewaltsam geatteten ollekt1iv- gehendem NeEU auf der Erde, und wenige (ze-
drucks Die Zweite Version ist die A merikanisie- nerationen hatten erlebt, W4S bedeutet, wird S1€e
FUÜNZY (so W1Ee S1e das gaullistische Frankreich un! dem Menschen in die lege gelegt. Ks i1st deshalb
die europäischen Intellektuellen 1im allgemeinen nicht verwunderlich, daß die jJunge Generation
verstehen). ] iese würde oleichfalls das Ende der vielerorts alter aussieht, als S1€e Jahren 1st.
Differenzierung bedeuten, in der die Kınzelperson
ihr sittliches chicksal bestimmt se1 denn,

D «Kirchlichen Formen und Freiheit des Finzelnendiese Amerikanisierung 1st Nur ein ythos, her-
votgerufen Üre ein Mißverständnis amer1ikanıi- Wenn diese Periodisierung ichtig 1sSt und
scher Lebensweise. fangreiches Mater1al scheint s1e bestätigen

In den allgemein als fortschrittlicher geltenden dann Irrtt jede Annahme gewaltig, die dahin geht,
Ländern 1st gerade der tad der dem Einzelnen daß ine CHEUE Struktur» in der Kıirche den Ver-
zugestandenen Diferenziertheit un: nicht in= such machen musse, die VELISANDZECNC Gemeinsam-
gendeine industrielle Überlegenheit —nach der INa  m keit wiederherzustellen, Sanz gleich 1n WEeIC.

tiefsten deren ntwicklung bemessen ann. Machart Ooder mMIt WeIC. WLGn etfihoden. Die
Niemals 1n der eschichte standen der Jugend uC. nach Gemeinsamkeit 1st Rückwendung

viele Wege einer Differenzierung offen WI1e€e einem geringeren Wert, auf ine rühere ufe
heute Wo S1e wohnen un arbeiten wollen, Ww1€e kultureller Entwicklung. W/as ich damit meine, be-
oft sS1e ihren Arbeitsplatz wechseln, W4s sS1e olau- dart einer rklärung.
ben  5 m1t wem S1e verkehren wollen, auf welche Sich für 1ne Ausdehnung eines Dıfleren-
Weise S1e sich mMIt Problemen abgeben (und mit zierungsraumes einzusetzen, bedeutet nicht, einem
welchen) das bestimmen weder 1e och c«krassen Individualismus» das Wort reden, se1
Kirche un: Arbeitgeber, weder Parte1 och Ira- wirtschaftlicher, persönlicher oder geistiger Art.

Ks bedeutet nicht, daß die «Seele allein VOT Gottdition. Das nbehagen, das sich unter der Jugend
olcher Länder emerkbar macht, besteht niıcht steht», oder die Menschen ceder für sich selbst»
dafin, daß ihre Zukunft VO  =) der Gesellschaft oder en sollten. Es el uch nicht, für den angel-

sächsischen Individualismus des 19. Jahrhundertsirgendeiner S1e bindenden Urganisation vorherbe-
stimmt Wird, sondern umgekehrt darin, daß ihre einzutreten, für die Theortie des ‚laissez-faire‘ oder
Zukunft coften» ist, daß s1e wen1g Führung un den Utilitarısmus. och ist dies gleichbedeuten

viele Möglichkeiten hat Gerade ihre persönli- mIit der Verteidigung eines kulturellen oder indi-
chen Wertnormen mussen Ss1e selbst wählen, ihren viduellen Relativismus. Es besagt aber anderseits
eigenen Maßstab für das, WAas ein mensc.  es die Ermöglichung eines Raumes, W!| einer

tiefer verstandenen Freiheiten, solche Abirrun-Leben ausmacht. Angesichts vieler Wahlmög-
lichkeiten, VO denen keine ihre Zustimmung Cr- SC vorkommen können. Es bedeutet, der Einzel-
ZWingt, leiden S1e angewelle un Ohnmacht pCISON die Möglichkeit geben, c«unterzugehen

oder bestehen » und el. dem EinzelnenDie Wurzeln dieses Unbehagens jedoch sind
VO: Grund her gesehen heilsam, gesund un: be- 1n seiner Personwerdung elfen, ihm zeigen,
grüßenswert. Der Überdruß kommt Nur aher, cwI1ie bestehen kann». Vor allem aber soll damit

gerade jene Freihelt, die die Menschen nachdrücklich betont werden, daß jeder aAus eigener
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Ya Person werden muß Keiner kannn ihn dazu aber w4S für verschiedene Verkörperungen des
zwingen, keiner annn für ihn TU  5 Es o1ibt keine Glaubens! Charles de Gaulle, Brendan ehan,

Kardinal Spellman und Graham Greene sind alleMöglichkeit, Personen inMassenproduktion herzu-
Katholiken ber welche Verschiedenheit destellen Ks o1ibt keine KCKNECUC Struktur», die die Per-

SO  y automatisch rteformiert un: erneuert. er Kın- Verständnisses, der Ideale und Taten. Kine Z
zelne kann VO  w Formen NUur außerlich C geformt DE Mittelpunkt erhobene Römische Form, ine VeCLI-

«gedrillt» werden. DIe Person entwickelt sich VOL- hältnismäßig einförmige Liturgie, 1ne Vorliebe
neNMmMlic. VO  i innen her und oft für unhistorische und abstrakte Formulierungen
den Druck gesellschaftlicher Hormen. des Glaubensbekenntnisses, der angel Urga-

Personwerdung el Ireue seinen eigenen 11C  = für ine ofitene Aussprache un für Meinungs-
verschiedenheiten innerhalb der e enEinsichten, TIreue gegenüber en Forderungen

se1nes unbegrenzten Dranges, die inge VOLI- diese reiche Mannigfaltigkeit VOL der Welt un:!
stehen . Psychosen un Neutosen ergeben sich Aaus selbst VOL den Katholiken verschleiert.

Aus olchen Gründen ist das Wort c«kirchlich»einer Blockierung der Forderungen des Intellektes;
daraus, daß 11411 in antirationalen Verhaltenswel- ein Ausdruck für kleinbürgerlich» geworden, un

das Wort «katholisch» hat gerade die gegenteiligeSCIL eingefangen ist, die einen hindern, ENTtSPE-
chend den Forderungen der jeweiligen Situationen Bedeutung aNSCNOMMEN : nicht reich vieltälti-

handeln, in die INa sich gestellt sieht. Vielleicht SCn Formen, sondern kleinlicher unı engstirniger
1äßt sich VO  =) daher analog 2  9 sündigen en als jede andere mortalische aC. ausSseNOMM:
sich das Licht (der Einsicht) wenden. den Kommunismus. 1ele Laten in der Welt vlel-
Sünde ist die wohlüberlegte Entscheidung für das leicht besonders in den angelsächsischen ändern
Sinnlose, das iNan trotzdem begehrt Der Hunger möchten nicht 1in den Kreis dieser Beschränktheti
eines Menschen ach Gott wurzelt 1in seiner Ireue hineingezogen werden. S1e en keine Lust, sich

1n c«katholische» ewegungen einfangen oder mMIitseinen Einsichten. Denn, obwohl mMan beide
nicht miteinander vergleichen kann, ist doch der «katholischen» Anliegen identifizieren lassen.
menschliche Vollzug des Verstehens eilnahme Versuche, ine katholische Gemeinsamkeit wI1ie-

Leben des unsichtbaren, unbekannten CGottes. derherzustellen selbst ba die Liturgie SPIE-
Dem aufrichtig un: treu folgen, W 4S uns NSefe chen nicht alle Ks ware ein Fehler glauben,

ihr Widerstand SE1 lediglich einem m1ißleiteten In-Einsicht auferlegt,el auf dem Weg Gott se1n.
Augustinus, der überall nach Gott suchte, fand ihn dividualismus 7uzuschreiben. Sie ecargwöhnen
nıcht außer sich, sondern in sich selbst. 1LICUC Hormen kirchlicher Einförmigkeit. S1e möch-

ten katholisch, aber nicht kirchlich se1n. S1e habenDiIie üblichen Formen heutigen römisch-katho-
ischen Lebens SELZEN; scheint CS, wen1g Ver- den unsch, die eigene persönliche Glaubensant-
trauen in die menschliche Person. KEinheit ranglert WOTFLT un die Integrität ihrer ellung in der dies-
VOLI der Mannigfaltigkeit. Man achtet mehr auf die seitigen Welt für sich behalten. Es ist, WI1Ee O1-
abstrakte ese als auf die verschiedenen Weisen, 1NOILLC Weil einmal schrieb, ein Fehler meinen,
in denen der konkrete Einzelne diese Thesen Vefr- (sott se1 1Ur der eligion interessiert. Und 1st
steht und sich eigen macht Einheitliches Den- ebenso alsch, die Kirche mit IC  en Formen
ken un Fühlen wird mehr gepflegt als eine Ge- identifizieren: mi1t dem Vatikan, mit 116 zesen

un Pfarreien. HC ist das Bewußitsein des Soh-meinsamkeit, die auf der Achtung VOTL den äl
seitigen Unterschieden beruht. Kurz, man sucht 1eEes Gottes, das sich als Erkenntnis un l1e 1im
die Gemeinsamkeit auf einer seichten ene Bewußtsein der Menschen auf saktramentale und
Man hat nicht Vertrauen in die Fähigkeit andere Weise einwurzelt. Ihre Verschiedenartig-
des Menschen, wesentlicher Unterschiede eit un! 1elza. kann, da Kr unendlich ist, se1n
1nNs se1n 1n der Achtung VOL der Ireue des Kin- en nıcht ausschöpfen. Weil jeder VO  D ihnen
„einen se1iner KEinsicht. endlich ist, können s1e Ihn SN erkennen mit

In dieser 4C besteht ine Klutft 7wischen den ihrer Mannigfaltigkeit und 1im nN-
rhetorischen Beteuerungen der Katholiken und seitigen Kontakt. Ihre grundlegende Geme1insam-
den wirklichen Tatsachen, 7wischen der kirchli- keit kommt nıiıcht 2US einem Festhalten auße-
chen Struktur und der konkreten Wirklichkeit TEeCIN Formen, wichtig solche Formen für den
1US XIl un: Johannes el Ka- leibgebundenen Menschen se1in mOögen. Ihre orund-
tholıken OX aufeinanderfolgende Päpste legende Gemeinsamkeit liegt in Seinem ewuß-
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ten Leben Kr 1St der Mittelpunkt, der S1Ee alle auf Nnen irühzeitig die ewohnheit des chäufigen Emp-
verschiedene Weise anzıleht. Bleibt der ensch fangs» der Sakramente kennen. och die anfäng-
sich selbst LLEU, dem einmaligen, in ihm ebenden lichen katholischen Nationalgemeinschaften lösen
Glauben, ISt uch 1ne Quelle der Harmonie unı sich angsam auf. die Iren wohnen nicht mehr alle
ilfe FÜr die Gemeinschaft. Ister sich selbst UunNtreu, UuUSamMmMmMen, die slawischen un: italienischen Viertel
kann uch seinen Beitrag UTTE Gemeinschaft der Großstädte beginnen Kinwanderungs-
nicht eisten. SrfuppCch Atz machen. In Ausbildung und Be-

Die traditionellen, auf uns überkommenen Kor- ruf dringen die amertikanischen Katholiken in 1m-
mnen der TG nutfzen jedoch die Gaben des Kıin- 199048 breitere CNIichten des amerikanischen Lebens
zelnen nicht 2US,. SO <ibt keine ora für den ein. Gerade hierbei fangen viele jJunge Katholiken
Dialog un für einen Gedankenaustausch unter a ihren Glauben unı ihre Person anzuzweiftfeln.
den Mitgliedern des gleichen aubens e  er VO  } In den melsten Fällen haben S1e ihren Glauben
uNs lernt wenig VO andern. Der Priester allein üchern» gelernt. S1e lebten intellektuell 1n

einem behüteten Milieu Ihr Glaube wurde 1Urpricht un chöpfitel oft nıcht AaAUusSs Kigenem,
sondern AaUusSs nicht gerade Tillan angeeigneten oft VO Glauben der Gemeinschaft, in
Formeln Ks ist, als ob WIr Formen erfunden hät- die s1e hineingeboren 101 jetze da 1n dieser
Cn die geeignet sind,. dem Heiligen Gelst alle Zu- Generation sehr viele ihre heimatlichen (seme1in- — — u
trittsmöglichkeiten verSpEIICN. Ks ist, als hätten schaften verlassen, viele physisch, andere 1Ur gel-
WIr gehoflt, daß, WeEC1111 u1ls gelänge, abstrakte stig, bleiben die kulturellen Stützen ihres Glaubens
Ofrm\! festzulegen, die en oleich unverständ- 7urück. Der erste Impuls der vı  =) dieser S1ituation
ich sind, keiner VO uns das schreckliche Yleb- Betroftenen ist, CC katholische Gemeinschaften
nN1ISs en würde, Gott VO  5 Angesicht Ange- gründen Newman Clubs den staatlichen
sicht egegnen. Universıitäten, katholische Vereine für Rechtsan-

wälte, "Ihe Catholic Sociologica. Soclety und
weilter. Solche Stützen erwelisen sich immer mehrFınR aufMerika als künstlich Können denn Katholiken nicht
Schlic. und einfach Menschen sei1in ” KOÖönnen S1EeSollen WIr aber NEeEUE Formen vorschlagen, die u1nls

weder VO  _ der Welt och VO Gott fernhalten denn nicht infach ihren atz in einer diesseltigen
Welt einnehmen? o F. Kennedy verkörperteunı das gerade Ltun die veralteten kirchlichen

Formen heute dann mussen WIr uns auf die kon- einen immer häufiger anzutreffenden Iyp des nicht-
kreten Verhältnisse LLUT einer eit und eines Rau- IC.  chen, nicht-ghettohaften Katholiken Kr be-
1NESs beschränken. SO Ma denn erlaubt se1in, die suchte ZU eispie keine katholische Schule.)
Situation in den Vereinigten Staaten erortern. Hınzu kommt, daß viele jJunge atholiken für
Obwohl LUr wenige eriker oder Lalen davon möglich halten, ihre Glaubenszweifel unter-

sprechen, sind doch einige der Überzeugung, drücken. So vollziehen S1e üne ange elit hin-
die Jugend der Vereinigten Staaten ine tiefe UG ihren Glauben LLUTI außerlich. KEuropäern

Glaubenskrise durchmacht. Diese Krise 1st SC Mal ine solche metaphysische Leichtlebigkeit
eines spezifisch amerikanischen Phänomens außer- mertkwürdig vorkommen, doch Ss1e ist eın wichti-
lich oft nıcht festzustellen. In den lateinischen SCI Zug des amerikanischen Charakters In Kuropa

scheint iNanl auf theoretische Sauberkeit 1el mehrLändern zumindest dürfte für viele Leute nicht
ungewöhnlich se1n, L1LLUL selten ZUrFr Kirche gehen, Gewicht egen. Jede Aktion scheint ine aUus-

obwohl S1e £fraglos Gott glauben In den Ver- führliche Rechtfertigung besitzen. Von der
einigten Staaten jedoch scheint be1 vielen Wichtigkeit der ‚CuiDe‘ und der Gemeinschaft hat

se1in, treu in die Kirche gehen, obwohl S1e mMan Sahnz erfüllt se1In. Man otrdert eine (sanz-
nıcht sicher sind, ob sS1e Gott olauben oder WI1IEe hingabe sein eigenes, gut durchkonstruiertes,
S1Ee sich ihn vorstellen sollen. Es ist unamertikanisch, persönliches Glaubensbekenntnis Der Amerika-
nıcht in die Kirche gehen er besteht weder auf 1el «Gemeinsamkeit»

Überdies besuchen nahezu die der atho- och auf 1el «Individualität». In einem YEWI1S-
lischenerun ugendlichen Amerikas atho- SC  =) Sinn chenkt der Amerikaner weder 1el VO  w=)

lische Schulen ein "Teil VO  5 ihnen die anNzen sich selbst dem Team, och Hält el VO  H sich
Jahre ihrer Ausbildung hindurch, VO  5 der Olks- selbst für se1in persönliches Glaubensbekenntnis
schule bis ZU Abschluß der Universi1tät. S1e ler- ZUFÜCR. Er scheint «Jeichtlebiger», weniger CSTAartr»
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mit einem Wort «frelier» wenn uch farbloser eicht nımmt 1NA:  - als erwlilesen a daß sich der
als se1in europäischer Confrater. Metaphysisch DCG- Einzelne seinen Glauben wahrhaft eigen DC-

macht hat. Glauben wird für selbstverständlichsehen eht der Amerikaner weitgehend 1n Unent-
schiedenheit. DiIie Anforderungen, die se1ine vielen gehalten, un die Wege des Unglaubens werden
gesellschaftlichen Rollen ihn stellen, un die nicht geachtet. och der unerprobte G laube 1st
ungeheure Reichweite der ihm offenstehenden fast 1immer Glaube ein Idol, un: die Wege des
Möglichkeiten ordern NC  D ihm 1ne oroße pe.rsön— Unglaubens sind oft 11UT Läuterungswege Gott:
IC Anpassungsfähigkeit. Diese Wirklichkeiten des täglichen Lebens MUS-

Personale Integrität jedoch früher oder SCIL VO  } «NeuenN Formen» der TE berücksich-
tigt werden. Der Glaube des modernen Katholi-später eine Grenze. Man kommt 1ne Ent-

scheidung nicht herum. Der Junge amerikanische ken kann nicht mehr se1in VO  =) den Stüt-
Katholik wen1g in seinem Werdegang, das zen einer gemeinsamen katholischen Kultur. Wır
ihn auf diese Verwirrung un pIO  C.  € Eınsam- mussen weitgehend das «protestantische Prinzip»
keit vorbereitet. Überdies macht die sittliche un:ı annehmen: Vertrauen auf die "Ireue des iNd1vi-
menschliche eife vieler ihm begegnender Un- duellen Gewissens, das unter dem Beistand des

Heiligen (re1istes steht; diese Ireue wird dann dengläubiger auf ihn oft den Eindruck der Überlegen-
eit 1m Vergleich ZU sittlichen und menschlichen Katholiken befähigen, den richtigen atz in einer
Niveau seiner umhüteten katholischen Umwelt diesseitigen Welt einzunehmen. Wır mussen KErör-
Der amerikanische Atheist scheint die Unruhe SEe1- terungS- und Verständigungsmittel innerhalb der

katholischen HC entwickeln, vielleicht 1im (50t-11CS5 europäischen ollegen nicht den Tag
egen Atheismus er Agnostiz1smus) erscheinen tesdienst, ach dem Vorbild der Quäker und

anderer Freikirchen. Durch einige olcher Ver-cschr äufig als die vernünftige und bewunderns-
werte Lebenswelilse. Viele VO  ) den intelligentesten einigungen auf freiwilliger Grundlage mussen WIr
jJungen Leuten wählen diesen Weg mit ihrer C1- dazu kommen, Zeugnis davon geben, daß 1N-
sten, wirklichen sittlichen Entscheidung. nerhalb der einen Gemeinschaft verschiedenartige

Meinungen möglich sind. Wir mussen die Jugend
lehren, die enhe1 un!Treue der «weltlichen He1-

Vorrang des (7CWISSCHS ligen» nachzuahmen. Denn katholisch se1n el
1 11Ur 1n den Vereinigten Staaten, sondern Nur einen rad offener, einen rad treuer

fast überall 1n der \Welt wird die Tatsache 1immer se1in als s1e, indem WIL erkennen, daß der 1n u1lSCc-

deutlicher, daß die Krise des 4uDens und Un DEn Herzen empfundene Schwung dieser Of-

glaubens das grundlegende christliche Problem enheit NUur die Anziehungskraft des göttlichen Le-
UNSETCT e1it 1st. Die allgemeine ahrung bestä- bens in uns ist.
tigt, daß ein ruhiger Agnostizismus ine anziıehen-
de, bewundernswerte un:! annehmbare Lebens-
form 1St. In 7weilerle1 Hinsicht machen die altmo-
dischen kirchlichen Lebensformen eine Entsche1- ICHAEL OVAK

dung für den Agnostizismus oglaubhafter: ] Die
übliche katholische Lebensweilise hat wenig Geboren 109033 in Johnstown 1956 in Phi-

losophıie Stonehill College, 1958 der (sre-
Raum für ıne freimütige un ehrliche Sprache 1n gotrianischen Universität Rom. 1960 studierte
der Öffentlichkeit, für Kritik un Fragen. Man hat der Harvard Universität Religionsphilosophie. Er ist
ine sakrosankte kirchliche Sphäre aufgerichtet, 1n Essayist und Romanschriftsteller. Novak schrieb viele

Artikel für philosophische und theologische Zeitschrif-der der prüfende Verstand des Latlen vielleicht
kein feinfühliger oder onädiger nıcht gerade ten, außerdem ist Verfasser des Romans cThe "Tiber

schr willkommen erscheint. Die kirchliche Sphäre W as Silver» ( 961); ((A LLCW Generatlion: American and
Catholic» (1964); cThe OPpCIL Church: Vatican 10 Acterscheint als ein Milieu der Falschheıit un Un-
11» (1964); cThe Experience of Marrli1age» (1964) NOo-wirklichkeit. ». Im persönlichen Bereich beachten
vak WAar Herausgeber VO: Catholic Quarterly un:! 'The

die altgewohnten Formen der Ikatholischen Predigt Current. Er schrieb Manuskripte über Teilhard de
un Praxıis wenig den unbegrenzten rang jedes Chardın und Romano Guardini für das Fernsehen.
Menschen, die inge verstehen, jenen Trieb,
der alle falschen ole zertrummert un!: sich mit Vgl. Bernard ‚ £, Lonergan Sa ]r sight: Study of Human
dem Lebendigen Gott allein 7ufrieden oibt Zu Understanding, on und New ork 195 /, 2. Aı 1955
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